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Von der Ruppiner Schweiz bis in den Spreewald
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Naturschutzgebiet im Spreewald.



Vorwort
Schon im Mittelalter wurde die Mark Brandenburg liebevoll-spöttisch als »des Heiligen Römischen Reiches Streusandbüchse« bezeichnet. Der karge Boden, auf dem ausgedehnte Kiefern-, Birken- und Heidekulturen gedeihen, führte zu dem Spitznamen für diese reizvolle Landschaft, deren heutiges Erscheinungsbild mit zahlreichen Seen, Brüchen, sumpfigen Niederungen, Moränen und Sanddünen vor allem während der Eiszeit geprägt wurde.

Der Aufstieg des brandenburgischen Kurfürstentums seit der deutschen Ostkolonisation im Hochmittelalter zur europäischen Großmacht Preußen im 19. Jahrhundert ging auch an der Landschaft nicht spurlos vorüber. Die Nähe zur Reichshauptstadt Berlin band Brandenburg stark in die deutsche Geschichte ein, weshalb es auch von Kriegen besonders getroffen wurde.

Trotzdem ist die Landschaft natürlich und ursprünglich geblieben. Ein flaches, wald- und seenreiches Land erwartet den Wanderer. Aber es gibt auch Hügel­gebiete mit beträchtlichen Steigungen. Diese an Mittelgebirge erinnernden Höhenzüge überraschen immer wieder mit tiefen Schluchten, engen Tälern mit Wassermühlen, steilen Anstiegswegen und schönen Aussichtspunkten. Die beschriebenen Wanderwege sind überwiegend schattig und auch gut mit Kindern zu gehen. Alle Ausgangspunkte können mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht werden; für Autofahrer stehen ausreichend Parkmöglichkeiten zur Verfügung.



Ich wünsche Ihnen erholsame und interessante Wandertage!



Frühjahr 2023


Manfred Schmid-Myszka
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Landschaft in der Mark Brandenburg
Am Ende des 9. Jahrhunderts wurden unter Otto dem Großen zur militärischen Sicherung der Grenzen des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation mehrere Grenzmarken errichtet. Diese Grafschaften wurden von einem Markgrafen regiert. So entstand auch die Nordmark, aus der dann im Lauf der Zeit die Mark Brandenburg wurde. Deren Markgrafen wurden seit dem 13. Jahrhundert zu den Kurfürsten gezählt. Bis 1945 umfasste die Mark Brandenburg ein Gebiet, das von der westlich der Elbe gelegenen und heute zu Sachsen-Anhalt gehörenden Altmark bis zur Neumark an Netze und Warthe in Polen reichte. 

Das heutige Bundesland Brandenburg ist immerhin noch ca. 30.000 km² groß. Jährlich übernachten hier 14 Mio. Touristen. Mit ca. 2,5 Mio. Einwohnern ist es die am dünnsten besiedelte Region Deutschlands; auf 1 km² leben durchschnittlich 85 Menschen (zum Vergleich: In ganz Deutschland leben im Durchschnitt 233 Menschen auf einem km²). Auf unseren Wanderungen werden wir daher vor allem in den abseits von Berlin und Potsdam gelegenen, waldreichen Landesteilen selten einem Menschen begegnen.

Mittendrin befindet sich die Bundeshauptstadt Berlin. In ihr leben heute ca. 3,7 Mio. Menschen auf einer Fläche von ca. 900 km². Mit ihren vielen Sehenswürdigkeiten wird sie jährlich von über 6 Mio. Touristen aus aller Welt besucht. Von 1946 bis zum Ende der DDR 1989 war die Stadt geteilt. West-Berlin wurde 1961 durch die Mauer vollständig von Ost-Berlin und seiner Umgebung abgeriegelt. Heute ist das schon fast vergessene Geschichte; von der Mauer um Berlin ist nur noch wenig zu finden.

Entlang der nun wieder aus der Stadt führenden S-Bahn-Linien sind in den letzten Jahren neue Wohngebiete entstanden; es hat sich ein sogenannter Speckgürtel entwickelt, der aber bei Weitem nicht so ausgeprägt ist wie in anderen großen Ballungsräumen. Heute leben im Großraum Berlin über 4,6 Mio. Einwohner. Zu diesem gehört auch die unmittelbar vor den Toren Berlins gelegene Landeshauptstadt Potsdam mit ca. 178.000 Einwohnern. Auf diese Metropolregion hin ist sämtliche Infrastruktur des Landes Brandenburg ausgerichtet. Die etwas weiter in der Peripherie gelegenen Landstriche wie die Prignitz, der Fläming, der Spreewald, das Oderbruch oder die Uckermark sind dünn besiedelt und überwiegend landwirtschaftlich geprägt. Bei Cottbus befinden sich mehrere Braunkohleabbaugebiete, die in den letzten Jahren bis auf vier Tagebaue stillgelegt worden sind. Bis 2010 wurden sie im Rahmen der Internationalen Bauausstellung rekultiviert und zu Erholungsgebieten entwickelt, die sich harmonisch in die vorhandenen Naturlandschaften einfügen bzw. diese ergänzen sollen.

Die Landschaft, die sich uns heute außerhalb bebauter Gebiete darbietet, ist eiszeitlich geprägt. Sie entstand in Folge mehrerer Eiszeiten, die durch Warmzeiten unterbrochen waren. Die Saale-Eiszeit endete vor 130.000 Jahren; einige Moränenzüge im Süden Brandenburgs künden noch heute von ihr. Die Weichseleiszeit ging vor 10.000 Jahren zu Ende. An sie erinnern noch zahlreiche Moränen, Findlinge, Urstromtäler und Seen.

Die Flusstäler von Havel und Spree entsprechen in weitem Verlauf den großen Urstromtälern, nämlich dem Berliner, dem Eberswalder und dem Glogau-Baruther Urstromtal. Diese Niederungen werden hier auch teilweise »Bruch« genannt.

Dazwischen befinden sich verschiedene Moränenketten, die die Gletscherränder der einzelnen Vereisungen markieren. Sie haben teilweise mittelgebirgsartigen Charakter mit tief eingeschnittenen Tälern und steilen Hängen. Beispielhaft seien die Rauener Berge (153 m) bei Bad Saarow (Tour 18), die Müggelberge in Berlin (Tour 15), der Saarmunder Endmoränenbogen mit dem Kleinen Ravensberg (114 m) südlich von Potsdam (Touren 31 und 32) und im Westen der Hohe Fläming (Touren 24–28) genannt. Die höchste Erhebung in Brandenburg ist die unweit der Grenze zu Sachsen liegende Heidehöhe (201,4 m). Während des Abschmelzens in den Endphasen der einzelnen Eiszeiten entstanden unter dem Eis Schmelzwasserrinnen, die in Nord-Süd-Richtung zu den Urstromtälern entwässerten. Die häufig zu findenden Rinnenseen-Ketten z. B. im Schlaubetal (Touren 44 und 46) oder der Gamengrund zwischen Eberswalde und Strausberg mit 20 aneinandergereihten Seen erinnern daran. Im fortgeschrittenen Stadium der Tauwetterperiode blieben auch zahlreiche mehr oder weniger große Eisblöcke zurück, da das Eis nicht gleichmäßig niedertaute. Diese sogenannten Toteisblöcke oder Sölle blieben noch lange Zeit erhalten, während die Umgebung bereits eisfrei war. Nach dem vollständigen Abschmelzen entstand auf diese Weise die heutige Seenlandschaft (ca. 10.000 Seen) vor allem im Norden Brandenburgs. Viele dieser Seen verlandeten im Lauf der Zeit und bilden heute die überall zu findenden »Luch« oder »Fenn« genannten Moore und sumpfigen Niederungen.

Während der Wiedererwärmung des Erdklimas entwickelte sich in den bereits eisfreien Gebieten zunächst eine Tundra mit Moosen, Flechten, Gräsern und Zwergsträuchern, wie wir sie aus Nordskandinavien kennen. Im Lauf der Jahrtausende wandelte sich die Vegetation. Heute findet man auf den kargen, sandigen Böden ausgedehnte Waldgebiete. Vor allem im Norden gedeihen großflächige Laub- und Mischwälder mit reichem Unterwuchs. In den Kiefernwäldern, die hierzulande häufig Heide genannt werden und hauptsächlich im Süden vorkommen, dominieren Blaubeeren, Preiselbeeren und Heidekraut. Eine Besonderheit sind die Trockenhänge am Rande des Oderbruchs nördlich von Frankfurt (Oder), auf denen im Frühjahr in großer Zahl die seltenen Frühlings-Adonisröschen blühen. Diese typischen Pflanzen der westasiatisch-sibirischen Steppenregion haben in Brandenburg ihr westlichstes Verbreitungsgebiet.
Der Reisende wird immer wieder über die noch zahlreich vorhandenen, Schatten spendenden Alleen erfreut sein, die im 18. Jahrhundert auf Anordnung des preußischen Königs Friedrich Wilhelm I. entlang der Heerstraßen, Poststraßen und Handelswege gepflanzt worden sind.

Um diese deutschlandweit herausragende, reiche Kultur- und Naturlandschaft auch für spätere Generationen zu erhalten, wurden zusätzlich zu den bereits vorhandenen Naturschutzgebieten mehrere Großschutzgebiete eingerichtet, wie der Nationalpark Unteres Odertal, die Biosphärenreservate Flusslandschaft Elbe-Brandenburg, Schorfheide-Chorin und Spreewald sowie 11 Naturparks. Damit steht ein Drittel der Landesfläche Brandenburgs unter Schutz.


Infos: Landesamt für Umwelt, Seeburger Chaussee 2, 14776 Potsdam, OT Groß Glienicke, Tel. +49/33201/442102, www.natur-brandenburg.de



In den großen Waldgebieten leben neben dem überall vorkommenden jagdbaren Wild beispielsweise auch der sehr seltene Schwarzstorch. Mittlerweile
haben hier auch zahlreiche Wölfe eine Heimat gefunden: 59 Rudel und zehn Paare konnten 2020 nachgewiesen werden. Sie stehen unter strengem Artenschutz.
Wanderer werden diese sehr scheuen Tiere jedoch nicht zu Gesicht bekommen. Vereinzelt werden auch immer wieder Elche gesichtet, die auf der Suche nach neuen Revieren durch die Wälder streifen.

Wiesen und Moore werden von Rebhuhn, Rohrammer, Kiebitz, Großem Brachvogel oder dem Wachtelkönig besiedelt. In den Feucht- und Seengebieten kann man neben Bibern und Fischottern manchmal See- und Fischadler beim Jagen beobachten. Der aufmerksame Wanderer wird die Horste der Fischadler entdecken, die diese Vögel nicht mehr nur auf hohen Bäumen, sondern auf den Hochspannungsmasten elektrischer Überlandleitungen errichten. Häufig sind auch Störche anzutreffen; 1300 Paare nisten jährlich in Brandenburg. Greifvögel bewohnen die offenen Agrarlandschaften. Hier ertönen im Frühsommer vielerorts Nachtigallengesänge und erfreuen auf ihre Weise den Wanderer. In zwei Schutzgebieten leben die vom Aussterben bedrohten Großtrappen, die größten flugfähigen Vögel Europas (Flügelspannweite bis 2,40 m). Ein besonderes Naturschauspiel findet immer im Frühjahr und Herbst an den größeren Seen und in den Feuchtgebieten statt: Auf dem Vogelzug rasten dann Tausende nordischer Gänse, Enten und Kraniche, von denen einige Paare hier auch brüten, und stärken sich für den Weiterflug.



[image: Findlinge]
Findlinge sind Zeugen der Eiszeit.
[image: Kleines Schloss]
Kleines Schloss (1834) im Schlosspark Babelsberg.
[image: Raben]
Raben im Hohen Fläming.

Nationalpark Unteres Odertal
Nördlich des Oderbruchs erstreckt sich diesseits und jenseits der polnischen Grenze der 1172 km² große Nationalpark Unteres Odertal. Hier soll über die Hälfte des Gebietes dem Willen der Natur überlassen bleiben. Nach niederländischem Vorbild wurde hier einst das Flussgebiet großflächig eingedeicht. So entstand eine in Deutschland einzigartige Polderlandschaft, die viele seltene oder geschützte Pflanzen und Tiere, darunter den Biber, beherbergt.






	Infos: Nationalpark Unteres Odertal, Besucherzentrum Park 2, 16303 Schwedt/Oder OT Criewen, Tel. +49/3332/26770, www.nationalpark-unteres-odertal.eu


	MomentUM e. V., Touristinformation Schwedt, Vierradener Straße 31, 16303 Schwedt/Oder, Tel. +49/3332/25590, www.unteres-odertal.de



Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe-Brandenburg
Wo einst die innerdeutsche Grenze verlief, blieb eine der letzten intakten Flusslandschaften Mitteleuropas mit zahlreichen Sandbänken, Flutrinnen, Altarmen und Auwäldern erhalten, die vielen Pflanzen und Tieren Lebensraum bieten. Das Biosphärenreservat liegt auf dem Gebiet von fünf Bundesländern (Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Sachsen-Anhalt). Auf einer Strecke von 400km durchfließt die Elbe ein Schutzgebiet von 3750 km². Davon liegen 533 km² auf brandenburgischem Gebiet. Im Sommer brüten hier weit über 100 Storchenpaare, davon allein im Storchendorf Rühstädt 30 bis 40 Paare. An der Elbe kann man noch den natürlichen Hochwasserrhythmus beobachten. Typisch sind die Sommerhochwasser, dann schwillt der Fluss zu einem großen See an. Während des großen Vogelzugs im Frühjahr und im Herbst rasten Tausende Kraniche, Gänse, Schwäne und andere Wasservögel in den Überflutungsgebieten und erholen sich von ihrer langen Reise. Der brandenburgische Teil des Biosphärenreservates ist daher als europäisches Vogelschutzgebiet ausgewiesen. Im Besucherzentrum Rühstädt des Naturschutzbunds Deutschland (NABU) kann man sich umfassend über das Leben des Weißstorchs informieren.







	Infos: Besucherzentrum Rühstädt, Neuhausstr. 9, 19322 Rühstädt, Tel. +49/38791/98025,nabu-ruehstaedt.de
 
Tourismusverband Prignitz, Tel. +49/3876/30741920, www.dieprignitz.de




Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin
Eine eindrucksvolle Kulturlandschaft mit rund 240 Seen, Tausenden Mooren und ausgedehnten Wiesen und Äckern umfasst das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin (Touren 3–5), eines der größten Schutzgebiete Deutschlands. Im Zentrum liegt die Schorfheide, einst traditionelles Jagdgebiet der Könige, Kaiser und Staatsratsvorsitzenden. Heute ist es ein Paradies für Wanderer und Radfahrer.



	Infos: Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Tel. +49/3331/36540; www.schorfheide-chorin-biosphaerenreservat.de


	Amt Britz-Chorin, Tel. +49/3334/45760, britz-chorin-oderberg.de


	Touristinformation im Kloster Chorin, Tel. +49/33366/70377, www.kloster-chorin.org




Biosphärenreservat Spreewald
Der 475 km² große Spreewald (Touren 47–49) ist mit seinem fein gegliederten Netz von Fließen eine einzigartige Landschaft in Mitteleuropa. Das sehr geringe Gefälle der Spree (15 cm je km) bewirkt, dass sich der Fluss in zahlreiche Fließe verästelt, die zusammengerechnet eine Länge von 1000 km ergeben. Generationen von sorbisch-slawischen und deutschen Siedlern haben über Jahrhunderte hinweg vom Kahn aus den Urwald kultiviert. Dabei entstand ein Mosaik aus kleinen Wiesen, Äckern und Wald. Auch auf das Geflecht der Fließe hat der Mensch Einfluss genommen. Die natürlichen Wasserläufe wurden um große und kleine Kanäle ergänzt und ein ausgeklügeltes System zur Regulierung des Wasserstandes errichtet. Diese weitgehend naturnahe Auenlandschaft bietet Lebensraum für viele andernorts bedrohte oder ausgestorbene Pflanzen- und Tierarten (See-, Fischadler, Kranich, Schwarzstorch, Fischotter). Heute leben im Spreewald noch ungefähr 10 000 Vertreter der sprachlichen Minderheit der Sorben, von denen leider immer weniger ihre Muttersprache sprechen. Dem Besucher fallen vor allem die zweisprachigen Ortsschilder auf. Bei einer Fahrt im traditionellen Spreewaldkahn kann man die zauberhafte Landschaft erleben. Viele Rad- und Wanderwege ermöglichen
abwechslungsreiche Touren.







	Infos: Biosphärenreservat Spreewald, Tel. +49/3542/89210; www.spreewald-biosphaerenreservat.de

	Informationszentren: Schlossberghof Burg, Byhleguhrer Str. 17, 03096 Burg, Tel. +49/35603/6910

	Haus für Mensch und Natur, Schulstr. 9, 03222 Lübbenau (Spreewald), Tel. +49/3542/89210

	Alte Mühle Schlepzig, Dorfstraße 52, 15910 Schlepzig, Tel. +49/35472/276

	Spreewald-Touristinfo, Ehm-Welk-Straße 15, 03222 Lübbenau, Tel. +49/3542/887040, www.luebbenau-spreewald.com



Naturparks in Brandenburg
Über die gesamte Landesfläche verstreut liegen elf Naturparks, von denen diejenigen kurz beschrieben werden sollen, die der Wanderer anhand dieses E-Books kennenlernt.
 
Der Naturpark Stechlin-Ruppiner Land (Touren 1 und »Rund um Rheinsberg«) im Norden grenzt an Mecklenburg-Vorpommern. Große Buchenwälder, in die zahlreiche Seen eingebettet sind, charakterisieren die Landschaft. Am bekanntesten ist der Große Stechlinsee, einer der klarsten Seen Deutschlands.



Infos: Naturpark Stechlin-Ruppiner Land, Tel. +49/33082/40711, www.stechlin-ruppiner-land-naturpark.de



Naturparkhaus Stechlin, Kirchstr. 4, 16775 Stechlin-Menz, Tel. +49/33082/51210, www.naturparkhaus.de 



Tourist-Information Rheinsberg, Mühlenstr. 15 a, 16831 Rheinsberg, Tel. +49/33931/34940, www.rheinsberg.de 



Tourismusverband Ruppiner Seenland, Tel. +49/3391/659630,www.ruppiner-seenland.de





Am besten von Berlin aus erreichbar ist der Naturpark Barnim (Touren 9 und 10). Er liegt zwischen den Städten Eberswalde, Oranienburg und der Hussitenstadt Bernau (mit mittelalterlicher Stadtmauer), ein Teil seines Gebietes gehört zu den Berliner Stadtbezirken Pankow und Reinickendorf. Geprägt wird er durch die vielen kleinen und großen Seen, die in die ausgedehnten Wald- und Feldfluren eingebettet sind.



Infos: Naturparkzentrum »Barnim Panorama«, Breitscheidstraße 8–9, 16348 Wandlitz, Tel. +49/3337/29990, http://www.barnim-naturpark.de/


Tourist-Information Bernau, Bürgermeisterstraße 4, 16321 Bernau,Tel. +49/3338/365365, http://www.bernau-bei-berlin.de/







Der Naturpark Märkische Schweiz (Touren 11–13) befindet sich auf halber Strecke zwischen Berlin und der Oder. Im Zentrum liegt, am Schermützelsee gelegen, Buckow, seit 1900 Kur- und Erholungsort. Von den steilen Endmoränen der Umgebung bieten sich weite Ausblicke über Wälder, Seen und Moore.



Infos: Naturpark Märkische Schweiz, Besucherzentrum »Schweizer Haus«, Lindenstraße 33, 15377 Buckow, Tel.  +49/33433/15840, www.maerkische-schweiz-naturpark.de

Umweltzentrum Drei Eichen, Tel. +49/33433/201, 
www.dreichen.de 


Tourist-Information Märkische Schweiz, Seb.-Kneipp-Weg 1, 15377 Buckow, Tel. +49 33433 150031, www.maerkischeschweiz.eu



Im Westen an der Grenze zu Sachsen-Anhalt liegt der Naturpark Westhavelland (Tour 19). Er stellt eines der größten zusammenhängenden Feuchtgebiete im Binnenland des westlichen Mitteleuropas dar und wird von der Havel durchflossen. 


Infos: Naturpark Westhavelland, Tel. +49 33872 7430; NaturparkZentrum Westhavelland, Stremmestr. 10, 14715 Milow, Tel. +49/3386/211227, www.westhavelland-naturpark.de 


Tourismusverein Westhavelland, Freier Hof 5, 14712 Rathenow, Tel. +49/3385/514991, www.westhavelland.de




Etwa 80 km südwestlich Berlins liegt der Naturpark Hoher Fläming (Touren 23–28). Große unzerschnittene Waldgebiete, in denen man immer wieder eiszeitliche Findlinge entdeckt, baumreiche Alleen und tief eingeschnittene Trockentäler kennzeichnen die Landschaft. Die Belziger Landschaftswiesen bieten neben zahlreichen Watvögeln der sehr seltenen Großtrappe Lebens- und Rückzugsraum. Von einem Beobachtungsturm bei Freienthal kann sie gut beobachtet werden.




Infos: Naturpark Hoher Fläming, Tel. +49 33848 90030, www.hoher-flaeming-naturpark.de

Naturparkzentrum »Alte Brennerei«, Brennereiweg 45, 14823 Rabenstein, Tel. +49 33848 60004, www.flaeming.net

Tourismusverband Fläming, Tel. +49/33204/62870, www.reiseregion-flaeming.de

Tourist-Information Bad Belzig, Marktplatz 1, 14806 Bad Belzig, Tel. +49/33841/94900, www.belzig.com





Zwischen den Flüssen Nuthe und Nieplitz im Süden Berlins liegt der sehr dünn besiedelte Naturpark Nuthe-Nieplitz (Touren 31–34 und 36–38). Von den am Rand gelegenen Moränenketten kann man die teilweise ganzjährig überfluteten Wiesen und naturnahen Bruchwälder überblicken, die ein hervorragender Lebensraum für Wat- und Wasservögel sind. Im Frühjahr und Herbst rasten hier unzählige Wildgänse und Kraniche. Von einigen Beobachtungstürmen u. a. bei Blankensee (Tour 37) und Stangenhagen (Tour 33) sind sie gut zu betrachten.




Infos: Naturpark Nuthe-Nieplitz, Tel.+49/33732/50611 NaturParkZentrum am Wildgehege Glauer Tal, Glauer Tal 1, 14959 Trebbin OT Blankensee, Tel.+49 33731 700462,www.naturpark-nuthe-nieplitz.de



Tourismus-Information Beelitz, Poststr. 15, 14547 Beelitz, Tel. +49/33204/39155, www.beelitz.de


Stadtinformation Treuenbrietzen, Großstraße 61-63, 14929 Treuenbrietzen, Tel. +49/33748/74778, www.treuenbrietzen.de 


Fläming Walk Zentrum, Rudi-Dutschke-Platz 1, 14947 Nuthe-Urstromtal OT Schönefeld, Tel. +49 3371 6893572, www.flaeming-walk.de




Südöstlich vor den Toren Berlins erstreckt sich das Naherholungsgebiet des Naturpark Dahme-Heideseen (Touren 41 und 42). Wanderer, Reiter und Radfahrer finden hier ein weites Betätigungsfeld. Über 100 Seen, zahlreiche Fließgewässer, Bruchwälder, Moore, Dünen und markante Endmoränenerhebungen bestimmen das Erscheinungsbild des Naturparks. 



Infos: Naturpark Dahme-Heideseen, Tel. +49/33768/9690, www.dahme-heideseen-naturpark.de

Besucherzentrum Burg Storkow, Schloßstr. 6, 15859 Storkow, Tel. +49/33678/73108, www.storkow-mark.de


Brandenburgisches Fischereimuseum Köllnitz, Groß Schauener Hauptstraße 31, 15859 Storkow, Tel. +49/33678/62006, www.koellnitz.de 




Südlich von Frankfurt befindet sich im Osten Brandenburgs der Naturpark Schlaubetal (Touren 44–46), der von den mühlenreichen Bächen Oelse, Demnitz, Dorche und Schlaube durchzogen wird. Ein schöner Wanderweg führt entlang der Schlaube von Müllrose durch Auwälder und Wiesen und entlang einiger Seen zum Wirchensee.



Infos: Naturpark Schlaubetal, Tel. +49/33655/591732; www.schlaubetal-naturpark.de 


Schlaubetal-Information, Markt 5, 15299 Müllrose,Tel. +49/33606/77290,www.muellrose.de


Besucherinformation Neuzelle, Stiftsplatz 7, 15898 Neuzelle, Tel. +49/33652/6102, www.neuzelle.de




Eine im Süden Brandenburgs gelegene 160 m hohe Altmoränenlandschaft beherbergt den Naturpark Niederlausitzer Landrücken (Tour 50). In den Kiefern- und Eichenwäldern leben neben dem Raufußkauz auch Seeadler und Bergmolch. Am Fuß des Niederlausitzer Landrückens findet man zahlreiche kleine Moore und Bachtäler mit vielen Wassermühlen. Sehenswert ist die historische Altstadt von Luckau und Fürstlich-Drehna.



Naturpark Niederlausitzer Landrücken, Tel. +49/35342/3050, www.niederlausitzer-landruecken-naturpark.de
 

Naturpark-Info, Alte Luckauer Str. 1, 15926 Luckau, Ortsteil Fürstlich Drehna 


Natur-Erlebniszentrum Wanninchen, 15926 Luckau, Ortsteil Görlsdorf, Tel.+49 5527 914341, www.sielmann-stiftung.de



Freilichtmuseum Höllberghof Langengrassau, Heideweg 3, 15926 Heideblick, Tel. +49/35454/7405, www.hoellberghof.de 



Tourismusverband Niederlausitzer Land, Tel. +49/3544/1299710, www.niederlausitz.com




[image: Tornowsee]
Am Großen Tornowsee in der Märkischen Schweiz.
[image: Klein Briesen]
Klein Briesen.
[image: Raben]
Naturparkzentrum in Raben.
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Von ﻿Britz zum ﻿Zisterzienserkloster Chorin
Gehzeit 2.40 h
[image: ][image: ][image: ]
Höhepunkt gotischer Klosterbaukunst
Ziel dieser Wanderung ist das nördlich von Eberswalde in einer waldreichen Endmoränenlandschaft gelegene Zisterzienserkloster Chorin, das als eines der letzten in Deutschland gegründet wurde. Die in der Nähe des kleinen Amtssees gelegene, teilweise nur noch als Ruine erhaltene Anlage ist wegen ihrer bedeutenden Backsteinarchitektur jährlich Ziel zahlreicher Besucher. Im Sommer finden darin beliebte Konzerte statt (Choriner Musiksommer).

Ausgangspunkt: Britz, 38 m, Bahnhof; Navi: 16230 Britz, Weberstraße.
Endpunkt: Chorin, 46 m, Bahnhof.
Anforderungen: Bequeme Waldwege.
Einkehr: Britz; Gaststätten in Ragöser Mühle und Kloster Chorin.
Karten: Angermünde, Eberswalde, Niederfinow, Bad Freienwalde (Oder), 1:50.000 (BAR); Schorfheide, 1:30.000 (LGB).
Tipp: Kloster Chorin, Tel. +49 3334 818472, www.kloster-chorin.org; Choriner Musiksommer: Tel. +49 3334 657310, www.choriner-musiksommer.de.
[image: ]

Nach Verlassen des Bahnhofs von Britz (1) biegen wir in die südlich neben den Gleisen verlaufende Choriner Straße ein. Dort finden wir auch unsere Markierung (gelber Strich). Bald zweigen wir rechts in die Ragöser Straße ab und kurz darauf links in die Wiesenstraße, die uns rasch in den Wald führt. Vor einer Schranke nehmen wir den rechts abzweigenden, nicht markierten Waldweg und folgen diesem immer geradeaus. Kurz bevor wir auf einen Querweg treffen, entdecken wir links, hinter Bäumen versteckt, einen kleinen Waldsee. Wenige Schritte später treffen wir auf einen mit gelbem Strich markierten Weg. Hier gehen wir nach rechts, überschreiten einen kleinen Bach und kommen erst durch ein Wiesental und dann wieder durch Wald zur B 2 (2). 
Jetzt geht es links auf dem parallel zur Bundesstraße etwas abseits im Wald angelegten Radweg weiter. Nachdem wir eine Schranke passiert haben, gelangen wir zu einer Gabelung, wo wir uns rechts halten. Nach 500 m führt uns die Gelbstrich-Markierung zu einer Bushaltestelle an der B 2. Vorsichtig queren wir die Bundesstraße und gehen auf der hier einmündenden Nebenstraße in 5 Min. nach Neuehütte (3). Gleich am Ortseingang überqueren wir das Ragöser Fließ. Dann wandern wir geradeaus durch den kleinen Ort bis zum Waldrand. Hier folgen wir einer Gelbpunkt-Markierung, die auf einem schmalen Sträßchen zuerst nach rechts führt, nach wenigen Minuten aber nach links abbiegt und weiterhin am Waldrand entlangführt. Wenig später verlässt sie das Sträßchen und führt schräg nach links an einer Schranke in den Wald hinein. Bald ist rechts unten ein verlandender Waldsee zu sehen. Unser Weg führt links um ihn herum und trifft auf einen Waldweg. Hier biegen wir links ab und erreichen kurz darauf den idyllisch gelegenen Bachsee (4), um dessen Nordufer wir herumgehen. An einer großen Rast- und Badestelle führt uns die Markierung steil den Hang hinauf zu einem Waldweg. Diesem folgen wir nach links und gelangen nach wenigen Minuten zu einer alten Pflasterstraße (Wegweiser).
Auf dieser Pflasterstraße führt uns eine Grünstrich-Markierung weiter nach ﻿Ragöser Mühle (5) an der B 2. Wir überqueren die Bundesstraße und biegen nach rechts in einen Weg, der uns zuerst zum Steilufer des ﻿Großen Heiligen Sees und dann nach Sandkrug führt, das wieder an der B 2 liegt. Wir biegen am Ortsanfang links in die Seestraße ab und laufen am Sportplatz vorbei durch die Siedlung. Auf einem asphaltierten Radweg wandern wir mit der Grünstrich-Markierung erst in ein Bachtal hinab und dann in den Wald. Dort haben wir wieder ein kurzes Stück altes Kopfsteinpflaster unter den Füßen. Dann erreichen wir die Parklandschaft um das Kloster Chorin (6). Auf einer langen geraden Allee laufen wir genau auf die beeindruckende Westfassade der gotischen Klosterkirche aus dem 13. Jahrhundert zu. Rechts gelangen wir vorbei an den Resten der Klostermühle zum an der B 2 gelegenen Klostereingang. Auf der Bundesstraße gehen wir entlang der großen Klosterscheune nach links und biegen am Ende dieses Gebäudes wieder nach links ab. Rechts sehen wir den Parkplatz der Alten Klosterschenke.
Hier zweigt links ein mit gelbem Punkt markierter Wanderweg ab, der uns zuerst östlich um die Klosterkirche herum und dann zum Ufer des Amtssees leitet. Nachdem wir den Nettelgraben überquert haben, der von den Mönchen zur Entwässerung des damals sumpfigen Geländes angelegt worden ist, folgen wir dem Wegweiser »Rundweg Schöne Aussicht«, gehen aber bei der nächsten Verzweigung geradeaus. Auf dem Klostersteig wandern wir über die bewaldeten Chorinchener Berge. Bald passieren wir einige Viehweiden und erreichen die ersten Häuser von Chorin (7). Wir biegen nach rechts in die Dorfstraße ein und erreichen den Bahnhof, indem wir hinter der Dorfkirche links abbiegen (Wegweiser).
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[image: Kloster Chorin]
Kloster Chorin, eine gotische Klosterkirche aus dem 13. Jahrhundert.
13
Über den ﻿Poetensteig zum Großen ﻿Klobichsee
Gehzeit 3.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Eine Gebirgswanderung in der ﻿Märkischen Schweiz
Während der letzten Eiszeit schoben mächtige Gletscher die Endmoränen auf, die heute die Landschaft des Naturparks Märkische Schweiz mit ihren Seen, Mooren, steilen Waldhängen und engen Schluchten bilden. Über einen für hiesige Verhältnisse steilen Anstieg erreicht man den Poetensteig, einen Höhenweg mit mehreren Aussichtspunkten. Durch eine steile, wildromantische Schlucht kommt der Wanderer anschließend zum unter Naturschutz stehenden Großen Klobichsee.

Ausgangspunkt: ﻿Buckow, 29 m; Bus 928 ab Bhf. Müncheberg bis Hst. Buckow, Markt; im Sommer an Wochenenden mit der Buckower Kleinbahn über Müncheberg; Navi: 15377 Buckow, Schulstr. 4.
Anforderungen: Waldwege; z.T. steil.
Einkehr: Gaststätten in Buckow, ﻿Pritzhagener Mühle.
Karten: Naturpark Märkische Schweiz, Buckow, Waldsieversdorf, 1:50.000 (BAR); Märkische Schweiz, 1:25.000 (LGB).
Tipp: Brecht-Weigel-Haus, Brecht-Weigel-Str. 30, 15377 Buckow, Tel. +49 33433 467, www.brechtweigelhaus.de: Im früheren Sommersitz von Bertolt Brecht und Helene Weigel ist heute eine Gedenkstätte für das Künstlerehepaar untergebracht.
[image: ]

Am kleinen Marktplatz des Kneippkurorts Buckow (1) beginnt unsere Wanderung. Zunächst gehen wir zur Touristinformation am Marktplatz und weiter in den Schlosspark. Gleich zu Anfang halten wir uns hinter der Stobberbrücke links. Nahebei liegt der Hügel, auf dem bis 1948 ein kleines Schloss stand. Nach wenigen Minuten verlassen wir den Park nach links und kommen wieder an die Wriezener Straße, wo wir uns rechts halten. Vorbei an der Schiffsanlegestelle und dem Strandbad, wo wir einen schönen Ausblick über den ﻿Schermützelsee haben, gelangen wir zum Weinbergsweg (2). Hier biegen wir rechts ab. An der Schule beginnt ein Wanderweg, der links am Schulgelände entlang und weiter geradeaus in den Wald führt. An einem Wegweiser biegen wir rechts ab und wandern auf einem schönen, mit grünem Strich markierten Pfad, dem Poetensteig, bergauf. Links unten liegt der Moritzgrund. Nach etwa 250 m biegen wir links ab. Der Weg steigt steil zur Jenashöhe an und führt dann als Höhenweg weiter. Am Finkenherd können wir links auf die angrenzenden Felder blicken. Der Weg senkt sich nun wieder ab und führt zum oberen Ende der Wolfsschlucht. Hier verlassen wir an einem Wegweiser den Poetensteig und steigen links noch etwas höher zum Teufelsstein, einem in der Mitte zerbrochenen Findling. Dahinter führt ein Pfad wieder zum Poetensteig zurück. Nach wenigen Minuten haben wir den Aussichtspunkt auf dem Dachsberg (3) erreicht. Ein Wetterschutzdach und Bänke laden zur Rast ein. Der Blick schweift über Buckow und den tief unten gelegenen Kleinen ﻿Tornowsee.
Dann windet sich der mit grünem Strich markierte Weg nach unten. Wir kommen an einem weiteren Aussichtspunkt, dem Silberberg, vorbei. Von dort erkennt man in der Ferne die Häuser von Buckow. Etwas unterhalb des Wegs befindet sich der Große Stein, ein mächtiger Findling. An der nächsten Kreuzung halten wir uns rechts und steigen zu einem Wegweiser auf dem Sattel (4) zwischen dem Großen und Kleinen Tornowsee ab. Hier biegen wir links zum Großen Tornowsee ab. Vorbei am Haus Tornow (5) und an einer Badestelle überqueren wir nach wenigen Minuten an einer Häusergruppe den Stobber. An dieser Stelle stand einst die Pritzhagener Mühle. Jetzt ist die Markierung ein grüner Punkt. Bereits nach wenigen Schritten kann man am Naturdenkmal Grenzeiche links in der Gaststätte Pritzhagener Mühle (6) einkehren.
Durch lichten Mischwald wandern wir südwärts bis zur Alten Berliner Straße, einem gepflasterten Radwanderweg, auf dem wir rechts weitergehen. Unmittelbar danach kommen wir an der ökologischen Jugendbildungsstätte Drei Eichen, einem ehemaligen Forsthaus, vorbei. An Wochenenden lädt das Waldcafé zur Rast ein. 
Nach 300 m verlassen wir an einem Wegweiser den Radwanderweg und gehen links auf einem Waldweg zum Naturschutzgebiet Klobichsee. Dieses wasserreiche Gebiet ist Lebensraum für viele bedrohte Arten wie Fischotter, Kranich und Europäische Sumpfschildkröte. Von einer Schutzhütte (7) aus haben wir einen schönen Blick auf den unten liegenden Großen Klobichsee. Hier biegen wir rechts ab und folgen ein Stück dem mit gelbem Punkt markierten Rundwanderweg um den See. Wo die Markierung links abzweigt, gehen wir geradeaus weiter und erreichen nach 300 m wieder die Alte Berliner Straße. Auf ihr gehen wir rechts zur 200 m entfernten Frühstückseiche (8). Am 3. September 1730 soll hier im Schatten des heute 340 Jahre alten Baums Preußens Kronprinz Friedrich (später »der Große«) auf dem Weg in die Festungshaft in Küstrin gefrühstückt haben. 
Wenige Schritte vor dem Naturdenkmal biegen wir links in einen Waldweg ein, der mit rotem Strich markiert ist und uns immer geradeaus, zum Schluss über ein Feld, nach Buckow (1) zurückbringt. Wir kommen am Friedhof vorbei und erreichen über die Königsstraße den Marktplatz.
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[image: Dachsberg]
Aussicht vom Dachsberg.
23
Rund um die ﻿Burg Ziesar
Gehzeit 1.10 h
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Wanderung um die Residenz der Brandenburger Bischöfe
Von der Mitte des 14. Jahrhunderts bis zur Reformation war die Burg Ziesar ständige Residenz der Brandenburger Bischöfe. Sie lag gut geschützt zwischen mehreren Seen, die heute alle verlandet sind. Einer war der sogenannte Die Alte See, um den heute ein abwechslungsreicher Wanderweg führt. Er bietet dem Wanderer immer wieder schöne Blicke zur gut erhaltenen Burganlage, deren Besichtigung im Übrigen sehr lohnend ist. Im Frühling kann man auf den benachbarten Wiesen mit etwas Glück die streng geschützte Schachbrettblume (Fritillaria meleagris) finden.

Ausgangspunkt: Burg Ziesar, 54 m; Bus 560 ab Bhf. Brandenburg bis Hst. Ziesar, Breiter Weg, 10 Min. Fußweg zur Burg; Navi: 14793 Ziesar, Mühlentor 15.
Anforderungen: Wald- und Feldwege.
Einkehr: Unterwegs keine; Gaststätten in Ziesar.
Karte: Hoher Fläming, Bad Belzig, Beelitz und Umgebung, 1:50.000 (BAR).
Tipp: Burgmuseum, Tel. +49 33830 12735, www.burg-ziesar.de.
[image: ]

Wir beginnen unsere kurze Rundwanderung vor dem Tor der Burg in Ziesar (1) und gehen ostwärts am Storchenturm aus dem 15. Jahrhundert vorbei, auf dem seit Jahrhunderten Störche nisten. Vorbei am Bergfried mit der sogenannten Bischofsmütze, die im 16. Jahrhundert als Schutz für die Wachmannschaften auf den mittelalterlichen Turm aufgesetzt worden ist, verlassen wir den kleinen Burgpark und wandern auf einem mit der Nr. 51 markierten Wanderweg an einigen Viehweiden entlang. Nach 10 Min. kommen wir am ehemaligen Waldbad (2) vorbei, dessen mit Schilf bestandenes Schwimmbecken wir rechts unterhalb des Weges sehen können. Unmittelbar danach überqueren wir Gleise einer stillgelegten Eisenbahnlinie. Dann geht es am Rand eines Bruchwaldes und später einer großen Hecke entlang weiter nach Süden. An einer Schotterstraße halten wir uns mit der Markierung rechts. Jetzt müssen wir aufpassen, dass wir nach 5 Min. die Abzweigung nach rechts nicht übersehen. Auf einem Pfad durch lichten Wald kommen wir zu einem Rastplatz (3). Auf einer Infotafel werden die Besonderheiten der Landschaft und der Alten See erklärt. 
Nach ein paar Minuten führt uns der Pfad aus dem Wald hinaus. Auf einem Feldweg kommen wir an einer Regenschutzhütte vorbei und erreichen nach 10 Min. wieder den Wald. Hier geht es auf einem schmalen Pfad, der neben einer Forststraße verläuft, zu einer Landstraße. Auch hier wandern wir etwas abseits im Wald weiter, überqueren noch einmal die Gleise der stillgelegten Bahnlinie und gelangen zum Sportplatz (4). Unser Wanderweg leitet uns jetzt an den Rand der Viehweiden bei Ziesar zurück, von wo man noch einmal einen schönen Blick auf die nahe Burganlage hat. Auf der Straße »Mühlentor« gehen wir zurück zur Burg in Ziesar (1). Zum Schluss bietet sich noch eine Besichtigung der Burganlage an. Neben dem Palais mit dem Museum für brandenburgische Kirchen- und Kulturgeschichte des Mittelalters liegt die mit gotischen Fresken geschmückte Burgkapelle. Vom Bergfried hat man einen schönen Ausblick auf die Umgebung Ziesars.
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Die von einem kleinen Park umgebene Burg Ziesar.
31
Über Kleinen und Großen Ravensberg nach ﻿Saarmund
Gehzeit 3.30 h
[image: ][image: ]
Eine Bergwanderung in Brandenburg
Der ﻿Kleine Ravensberg, 114 m, ist die höchste Erhebung im Potsdamer Stadtgebiet. Mit dem benachbarten, eigenartigerweise etwas niedrigeren ﻿Großen Ravensberg, 108 m, gehört er zum ﻿Saarmunder Endmoränenbogen, der in der Weichseleiszeit entstanden ist und der sich über 18 km vom Potsdamer Brauhausberg über den Telegrafenberg mit seinen sehenswerten alten Observatorien und dem berühmten Einsteinturm bis in die Nähe von ﻿Blankensee erstreckt. Eine empfehlenswerte Wanderung mit beeindruckenden Ausblicken führt über den Kamm dieser Hügelkette nach Saarmund im ﻿Nuthetal.

Ausgangspunkt: ﻿Potsdam Hbf., 36 m; Navi: 14473 Potsdam, Friedrich-Engels-Str. 101.
Endpunkt: Saarmund, 34 m; Rückfahrt mit Bus 611 nach Potsdam Hbf.
Anforderungen: Teilweise steile Waldwege.
Einkehr: Unterwegs keine; in Potsdam.
Karten: Potsdamer Havelseen, Blütenstadt Werder und Umgebung, 1:35.000 (BAR); Naturpark Nuthe-Nieplitz, 1:50.000 (LGB); Havelseengebiet, 1:50.000 (LGB).
Tipp: Waldhaus Großer Ravensberg, Tel. +49 331 2707687, www.waldhaus-potsdam.de.
Hinweis: Diese Wanderung kann mit den Touren 32–34 kombiniert werden.
[image: ]

Wir verlassen den Hauptbahnhof von Potsdam (1) an der Südseite und überqueren den großen Bus- und Straßenbahnhof und die Heinrich-Mann-Allee. An der Kreuzung mit der Straße Brauhausberg und Albert-Einstein-Straße befindet sich ein großer Wanderwegweiser. Hier kreuzen sich die Europäischen Fernwanderwege E 10 und E 11. Wir folgen zunächst dem mit blauem Strich markierten E 10 und schlendern die Albert-Einstein-Straße hinauf, bis wir nach kurzer Zeit am Telegrafenberg den Waldrand erreichen. Auf dem Telegrafenberg stand im 19. Jahrhundert einer von 61 optischen Zeigertelegrafen, die mittels verstellbarer Signalarme eine schnelle Nachrichtenübermittlung zwischen Berlin und Koblenz ermöglichten.
Ein Fahrweg führt weiter in den Wald. Nach etwa 100 m zweigt ein mit grünem Strich markierter Wanderweg rechts ab (2), der sich durch den Laubwald schlängelt. Links hinter dem Zaun befindet sich der Wissenschaftspark Albert Einstein, zu dem u. a. der berühmte Einsteinturm von Erich Mendelsohn (Sonnenobservatorium, 1924), das Astrophysikalische Observatorium (1876), das Magnetische Observatorium (1888) und das Geodätisch-Astronomische Observatorium (1892) gehören (Besichtigung nur von außen). Nun müssen wir auf die Markierung achten, da der Wanderweg nicht immer die breiten Forstwege nutzt. Nach einiger Zeit erreichen wir an einem Rastplatz wieder die Blaustrich-Markierung. Der Weg führt nun durch die Kahlen Berge leicht bergan, zuletzt etwas steiler auf den Kleinen Ravensberg (3), auf dessen Gipfel ein Feuerwachturm steht. 
Nun geht es ein kurzes Stück steil bergab. Nach dem Überqueren einer Waldschneise und des Caputher Heuweges, einer alten Ortsverbindungsstraße, erwartet uns der nächste kurze Anstieg auf den Großen Ravensberg (4), der aber mit 108 m kurioserweise niedriger ist als der Kleine. Auf seinem Gipfel liegt das Waldhaus des Wald-Jagd-Natur-Erlebnis e. V. Dieser »Lernort Natur« bietet vor allem Schulklassen die Möglichkeit, Kleintiergehege, eine Köhlerhütte und eine Gesteins- und Fossilienausstellung zu besichtigen. Wir gehen links am Waldhaus vorbei und passieren einen Aussichtspunkt, der uns einen Blick auf die südlichen Bereiche Berlins und Potsdams gewährt. Nach kurzem, steilem Abstieg leitet uns die Blaustrich-Markierung in einen Hohlweg und führt uns dann über Stufen zum idyllisch gelegenen Teufelssee hinunter. Wenige Minuten später verlassen wir den Wald. Links schweift der Blick über das Springbruch zum Potsdamer Stadtteil Bergholz-Rehbrücke.
Eine Bahnlinie wird überquert und nach 500 m zweigt unsere Blaustrich-Markierung rechts ab. Leicht ansteigend erreichen wir eine zweite Bahnlinie, die in einem Tunnel unterquert wird. Wir wandern nun durch den Kiefernhochwald der Bergholzer Heide. In Sichtweite der ersten Häuser von Wilhelmshorst zweigt die Markierung links ab (5) und führt im Wald aufwärts. Wir erreichen eine Lichtung mit der Ortschaft Tannenhof (6). Hier biegt der Weg rechts ab. Am Ortsende geht es geradeaus wieder in den Wald. Ein Pfad windet sich durch den Hochwald, bis wir am Waldrand eine kleine Straße erreichen. Auf dieser wandern wir rechts über eine Bahnbrücke zu den ersten Häusern von Langerwisch (7).
Ein kurzer Abstecher führt uns zu den beiden Windmühlen. Die Paltrockwindmühle, die nach den an einen Mönchsrock erinnernden, lang heruntergezogenen Seitenwänden benannt ist, steht neben einer Miniatur-Bockwindmühle im Maßstab 1:4, die 1938 ein Müller für seinen Sohn erbaut hat, um ihn für den Müllerberuf zu begeistern. Von hier hat man auch einen schönen Blick über die Nutheniederung. 
Hinter der Autobahnunterführung biegt die Blaustrich-Markierung rechts ab, wir gehen jedoch geradeaus weiter, umgehen ein Gewerbegebiet und erreichen die ersten Häuser von Saarmund (8). An einer Ampel gehen wir geradeaus weiter in die Ortsmitte. Links sehen wir die Kirche, die 1849 nach Plänen der Schinkelschüler Persius und Stüler erbaut worden ist. Die Bushaltestelle, von wo wir den Bus zurück nach Potsdam nehmen können, liegt 150 m südlich an der Hauptstraße.
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Blick auf den Einsteinturm.
42
Rund um den ﻿Klein Köriser See
Gehzeit 3.15 h
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Im Naturpark Dahme-Heideseen
Die Teupitz-Köriser Seenkette im ﻿Naturpark Dahme-Heideseen besteht aus mehreren Seen, die wie an einer Kette hintereinander aufgereiht sind. In Groß Köris beginnt ein markierter Wanderweg, der zunächst um den Großen und ﻿Kleinen Moddersee führt, um dann den Klein Köriser See zu umrunden.

Ausgangspunkt: ﻿Groß Köris, 41 m, Bhf.; Navi: 15746 Groß Köris, Berliner Str. 20.
Anforderungen: Waldwege.
Einkehr: Gasthäuser in Groß Köris und ﻿Klein Köris.
Karten: Naturpark Dahme-Heideseen, 1:35.000 (BAR), Dahme-Seengebiet, 1:25.000 (LGB).
Tipp: Freilichtmuseum Germanische Siedlung Klein Köris, Tel. +49 331 2801879, www.germanische-siedlung-klein-koeris.de.
[image: ]

Vom Bahnhof in Groß Köris (1) gehen wir ein kurzes Stück auf der Berliner Straße und biegen links in die Seebadstraße ein. Diese führt am Schulzensee entlang und mündet in die Lindenstraße. Dort geht es geradeaus weiter über eine Klappbrücke, die einen Verbindungskanal zwischen dem Schulzensee und dem ﻿Großen Moddersee überspannt. Die gesamte Rundwanderung ist durchgehend mit grünem Punkt markiert. An einer Straßengabelung nehmen wir die rechte Straße, die Pätzer Straße, und verlassen auf ihr den Ort. Auf einer Lichtung biegen wir rechts ab und kommen nach Wilhelminenhof (2). Hier beginnt rechts ein Feldweg und leitet uns durch Viehweiden zum Ufer des Klein Köriser Sees. Nun wandern wir auf einem schönen Waldweg immer am Ufer entlang. Durch die Bäume bietet sich ein weiter Blick über den See. Nach ca. 3 km erreichen wir eine Kleingartensiedlung. Wir müssen durch ein unverschlossenes Tor gehen, das das Eindringen von Wild verhindern soll. Kurz darauf kommen wir nach Neubrück (3) an der B 179. Auf ihr gehen wir nun rechts über die Brücke zwischen Klein Köriser und Hölzerner See. Bereits bei der nächsten Straße biegen wir wieder rechts ab und gelangen im Wald in die Nähe des Ufers des Klein Köriser Sees. Vorbei an einer Weide treffen wir an einer Badestelle auf die ersten Häuser von Klein Köris (4). In der Nähe befindet sich die rekonstruierte Germanische Siedlung aus dem 2. bis 5. Jahrhundert, die einen Abstecher von zehn Minuten wert ist. 
Nachdem wir den Ort auf der Chausseestraße durchquert haben, finden wir an einer Bushaltestelle (5) rechts die Fortsetzung des mit grünem Punkt markierten Wanderwegs. Wir kommen zu einer Häusergruppe und gehen geradeaus zum Klein Köriser See. Am Ufer folgen wir links dem schmalen Pfad, gehen an der Jugendherberge vorbei und erreichen das Ostende des Sees. Der markierte Weg führt nun zunächst durch Wald, dann an einem Feld entlang zum Großen Moddersee, den man aber wegen des dichten Uferbewuchses nicht sehen kann. Schließlich erreichen wir die von Klein Köris kommende Landstraße und wandern auf dem seitlichen Rad- und Fußweg nach Groß Köris (1) zurück.

[image: ]
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Klappbrücke in Groß Köris.
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